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lang jährigen  E rfah ru n g en  m ußte bald  kaltes W etter eintreten, zum al noch einige 
Züge in den folgenden T agen  südw ärts zogen. D a s  Therm om eter sank denn auch 
am 7- Oktober auf - j -  2 G rad  R . und am  16. O ktober auf -s- 1 G ra d  R . Am 
1. Novem ber hatten w ir —  1 G ra d  R . zu verzeichnen und heute, am  4. Novem ber, 
haben w ir 3 G ra d  K älte. M eine ornithologischen Therm om eter haben sich wieder 
gut bew ährt, und die B a u e rn  haben, diese M a h n u n g  beherzigend, die E inbringung  
der H erbsternte beschleunigt und a lles heimgebracht, ehe der F rost e in tra t.

D e r Z ug  der Kraniche (O ru 8  § ru 8 )  begann am  2. O ktober, und scheinen sie 
d iesm al wieder sehr hoch zu gehen, so Haß sie sich unserer Beobachtung ent­
ziehen. Hoffentlich ist m it dieser K älte der W in ter noch nicht eingetroffen, denn 
d as w äre zu frühe fü r die S trich - und S ta n d v ö g e l.

Z u m  A lb in ism u s.
V on  8 tu ä . tk eo l. W . S c h u s te r .

E s  ist m erkw ürdig, um  au f die geschätzte A u sfü h ru n g  des H e rrn  Professor 
D r .  W . M a rsh a ll in N r . 6 vorigen J a h rg a n g e s  zurückzukommen, daß später 
a ls  die ersten ausgekrochene und  von den A lten schlecht versorgte Ju n g e  nie 
A lb in ism us aufweisen. D e r Schwächezustand des K örpers setzt nämlich auch —  
und gerade zur Z eit der B ild u n g  der F edern  und der P ro duz ierung  des P ig m en te s  —- 
eine geschwächte, die geforderten Leistungen nicht ganz fertigende Lederhaut vo raus . 
W enn n u n  der A lb in ism u s auf eine gewisse Schwäche des dam it behafteten T ie res  
zurückzuführen sein soll ( S .  2 0 9 ) ,  so m üßten doch gerade die zurückgebliebenen 
jungen V ögel A lb in ism u s oder w enigstens blasse, m attgefärbte Federn zeigen. 
D em  ist aber nicht so. H ingegen sind die A lbinism en in  der R egel starke, kräftige, 
gesunde T iere, die allem Anschein nach auch in  der Ju g e n d  nicht gelitten haben.

Auch scheint es m ir nicht unmöglich, daß in b e s t im m te n  F ä llen  (abgesehen 
jetzt von der geringeren oder g rößeren  Dichtigkeit und Durchsichtigkeit der d as 
P igm en t bergenden Zellen) eine lebhaftere F ä rb u n g  auf ein verm ehrtes P ig m en t 
schließen läßt. Gleichwie ein bestimmtes Q u a n tu m  W asser von wenig Teilchen 
einer F a rb e  schwach, von vielen Teilchen derselben F a rb e  stark gefärbt erscheint, 
so kann doch eine farb ig  angehauchte weiße Feder w enig, eine schwach bunte m ehr, 
eine lebhaft bunte viel Farbstoff besitzen. N u n  tr i t t  bei a l l e n  V ögeln , sowohl 
bei den Z ugvögeln, die m it der anstrengenden Reise —  welche, wie die Beobachtung 
lehren w ird, doch wohl eine viel langw ierigere und schwierigere, a ls  Gätke m eint, 
ist —  auch die schlimmere H älfte  eines Ja h re s le b e n s  h in ter sich hab en , wie bei 
den S ta n d -  und S trich v ö g e ln , die im W in ter einen ganz bedeutenden K räfte­
verlust erfahren haben, die lebhaftere F ä rb u n g  w ährend eines Schwüchezustandes 
ein. D a n n  würde aber, die eben erw ähnte Möglichkeit zugegeben, dieser und  jener
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V ogel, wenn er über ein geringeres K räftem aß verfügt, eine größere M enge von 
P ig m en t produzieren (wie andererseits die sich verfärbenden Schneehühner —  auch^ 
sie ziehe ich m it in  B etrach tung , da die Erscheinung ganz dieselbe ist; a u s  welchem 
S o n d erg ru n d  oder zu welchem Sonderzweck sie e in tritt,- bleibt d ab e i. nebensäch­
lich —  gerade d an n , wenn sie feist, kräftig und bei vollen K räften  sind, kein 
P igm en t zu Tage fördern). Diese syllogistische Schlußfo lgerung  führt ebenfalls 
nicht d a rau f, daß der Entstehung des A lb in ism u s eine „gewisse Schwäche" zu 
G runde liegt. A ltum  hat vielleicht doch recht. .

Von den A lbinism en, die m ir bisher zu Gesicht kamen, erwähne ich einen 
völlig weißen H aussperling  m it —  b e id e r s e i t s  g le ic h m ä ß ig  —  grau  gescheckten 
Flügelellenbogen im B esitze.des H errn  O berfö rsters Leonhard zu Eisenbach in 
Hessen, einen vollkommenen R abenkrähenalb ino  im naturhistorischen In s t i tu t  in  
S t r a ß b u rg ,  eine an K opf, Rücken und B rust milchbraun gefärbte Kohlam sel im 
städtischen M useum  zu M ainz . V on den zahlreichen A lbin ism en im K. K. H o f­
museum in  W ien fallen vor allem in  die A u g e n :
N r . 579  (geschossen von I .  F in g e r) , H aussperling , vollkommen weiß, (gleichfalls) 

an den F lügelbugen sy m m e tr isc h  g rau  angelassen.
N r. 587  (geschossen von I .  F inger), Feldsperling, b is au f einige Nacken-, Rücken- 

und Bürzelfederchen gänzlich weiß. .
N r . 712  (geschossen von I .  F in g e r), D o h le , vollkommen w eiß; Schnabel und 

Füße hell.
N r. 713 (geschossen von K ronprinz R u do lf), D oh le , völlig weiß (samt Schnabel 

und F ü ß e n ); am  Unterkiefer des Schnabels auf beiden S e ite n  je zwei 
längliche, schwarze S triche.

N r. 715  (geschossen von I .  F in g e r), D ohle, S t e u e r  f e d e r n  des Schw anzes und 
Schw ungfedern der F lüge l schwarz, das übrige Gefieder hell kaffeebraun, 
Kopf schwarzbraun. .

N r. 7 5 4 , Schwarzspecht, vollkommen w eiß , O berkopf ro t , Schnabel hell, Füße 
schwärzlich.

N r . 786 (geschossen von I .  F in g e r) , Feldlerche, weiß bis auf den regelmäßig 
gefärbten S chw anz, schwarzgraue T upfen  (entsprechend der gewöhnlichen 
Zeichnung) auf der B ru st. .

N r. 98 5 , B laum eise, Gefieder w eiß ; B ru st, Bauchseiten, Rücken hellgelb. D ieser 
Vogel gleicht, abgesehen von der G rö ß e , K örperform  und zum al der 
m eisenartigen G estalt des Kopfes, recht einem K anarienvogel.

N r. 1311 , Rauchschwalbe, reiner Albino (Schnabel und Füße hell).
N r . 1389  (geschossen von I .  F in g e r) , Schw arzam sel, an den Bauchseiten zwei 

gleiche, symmetrisch laufende, weiße Leistenstreifen.
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N r. 1 0 3 0 6  (geschossen von F ü rs t C. H ohenlohe), Schw arzam sel; schwarz sind 
etliche R ingelw ellen auf der B ru s t und im Nacken, die S c h w a n z -S te u e r­
federn, die Schw ungfedern m it A usnahm e zweier am  rechten, m ehrerer 
zerstreut angebrachter am  linken F lü g e l —  hier z. B . w ürde es über­
trieben umständlich sein, anzuführen , welche! —  d a s  übrige weiß.

N r . 1 0 3 9 7  (geschossen von H . H ofm ann), D ohle, regelmäßige F ä r b u n g ; n u r  die 
vorletzte Schw ungfeder an je d e m  F lügel ist weiß.

N r . 1 0 9 7 9  (geschossen von H . Leop. Leist), Rauchschwalbe, der ganze K opf, die 
B rust (an  der Kehle ein b rau n es Fleckchen), der Bauch weiß.

D e r Forschung bleibt es vorbehalten, den E n tstehungsgrund  des A lb in ism u s 
zu finden. Ic h  möchte hier noch zwei —  natürlich ungeprüfte —  Möglichkeiten 
nennen : D ie  Entwickelung der Feder (u n d , bei m atter F ä rb u n g , der geringen 
P igm entm enge) ohne Z u tr i t t  und  E inw irkung des Lichtes (in  den F ä lle n , wo 
ausgerissene Federn nachwachsen) oder (beim stereotypen A lb in ism u s) die A uf­
nahm e bestimmter chemischer N ah ru n g ss to ffe , wie ja  auch z. B . wohl die ver­
schiedene F ä rb u n g  der Kuckuckseier bedingt ist durch die an  verschiedener Ö rtlic h ­
keit verschiedene N ahrungsaufnahm e des V ogels, die derjenigen der sich dort au f­
haltenden S in g v ö g e l angepaßt ist.

E in  H err F . A. A n n e , K önigl. b ah r. Bezirksamts-Assessor, macht in N r . 1 
des „ Z o o l . ,G a r i ."  1 8 7 4  auf eine Kohlamsel aufm erksam , die im  Schw anz drei 
weiße S teuerfedern  sowie in jedem F lügel die drei größten Schw ungfedern weiß hatte.

Kleinere M itteilungen.
Internationale Vogelschutz-Konvention. Am 19. M ä rz  wurde in P a r i s  

die in te rnationale  Vogelschutz-Konvention vollzogen. Unterzeichnet wurde sie von 
folgenden S ta a te n :  Deutsches Reich, Ö ste rre ich -U ngarn , Schw eiz, Frankreich, 
S p a n ie n , P o r tu g a l, Griechenland. E s  scheinen sich also noch mehr S ta a te n  a u s ­
geschlossen zu haben, a ls  die ersten Nachrichten besagten. R e d .

Schnabel-Mißbildung bei einer Taube. Eine 
T au b e  m it dem nebenstehend abgebildeten ab­
norm en Schnabel wurde m ir im J a n u a r  1 9 0 0  
in  erm attetem  Z ustande gebracht und starb ta g s  
da rau f. S ie  hatte n u r  ein einziges Gerstenkorn 

im M agen , a ls  ich sie öffnete, obschon ich ih r H irse, Erbsen und Gerste reichlich 
vorgesetzt hatte. '

G reiz . G o t t h o l d  V o g e l .
Vorsichtige Überlegung bei der Anlage ihres Nestes zeigte ein G rü n lin g ­

pärchen, daß  sich in der Astgabel einer L inde , die direkt an einem vielbetretenen
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